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			Mary Shelley

			Englische Schriftstellerin, Novellistin, Bühnenautorin, Essayistin und Biographin

			
					Geboren 1797 in London

					Gestorben 1851 in London

					Einige ihrer Werke:	Valperga (1823), Novelle

	Verney. Der letzte Mensch (1826), Roman

	Streifzüge durch Deutschland und Italien In den Jahren 1840, 1842 und 1843, (1844), Reisebericht 




			

			Mary Shelley, geborene Mary Wollstonecraft, wird 1791 in England geboren und stirbt dort 1851. Ihr berühmtestes Werk ist zweifelsohne ihr erster Roman Frankenstein (1818), doch sie verfasste auch Novellen, Essays und Reiseberichte. Die Schriftstellerin verkehrt mit den Intellektuellen der damaligen Zeit und heiratet den Lyriker der Romantik Percy Shelley (1792-1822).

		


		
			Frankenstein oder Der moderne Prometheus

			Ein Roman über den Ursprung des Bösen

			
					Textgattung: Roman

					Herangezogene Ausgabe: Shelley, Mary: Frankenstein oder Der moderne Prometheus, aus dem Englischen von Heinz Widtmann, Fischer Taschenbuch Verlag, Frankfurt am Main, 2009

					Erstausgabe: 1818 (Deutsche Erstausgabe: 1912)

					Themen: Wissenschaft, Erfindung, Experimente, Monster, Übernatürlichkeit, Stolz

			

			Die Idee zu Frankenstein entsteht 1816 in einem Dorf nahe des Genfer Sees, wo Mary und Percy Shelley, Lord Byron (britischer Lyriker, 1788-1824) und Dr. Polidori (deutsch-italienischer Schriftsteller, 1795-1821) den Sommer verbringen und beschließen, dass jeder von ihnen eine Fantasiegeschichte schreiben wird.

			Der 1818 erschienene Roman erzählt, wie es dem jungen Frankenstein gelingt, ein Wesen zu erschaffen und zum Leben zu erwecken. Diese Kreatur wird jedoch von allen abgelehnt, selbst von seinem eigenen Erschaffer. Das Werk stellt die Frage, welchen Grenzen die Wissenschaft unterliegt und in welche Gefahr sich der Mensch in seinem Versuch, die Rätsel der Natur zu entschlüsseln, begibt. 

		


		
			Inhaltsangabe

			Die Briefe Waltons

			Der Roman beginnt mit den Briefen Robert Waltons an seine Schwester Mrs Saville. Er reist mit seiner Mannschaft an den Nordpol und berichtet von seinen Reiseetappen, zunächst Sankt Petersburg und danach Arkhangelski, beides in Russland. Während seiner Reise begegnet er einem Mann, der krank und halb erfroren ist und pflegt ihn gesund. Dieser Mann verfolgt jemanden und erzählt Walton seine Geschichte, die dieser niederschreibt.

			Die Geschichte von Victor Frankenstein

			Victor Frankenstein beginnt seine Geschichte mit den Worten: „Ich bin in Genf geboren. Meine Familie ist eine der vornehmsten dieser Stadt“ (Kap. 1). Seine Eltern nehmen ein Kind auf und adoptieren es: Elisabeth, die Victor später heiraten wird. Sie erkrankt an Scharlach und wird geheilt, doch Victors Mutter steckt sich bei der Pflege Elisabeths selbst an und stirbt daran.

			Victor beginnt sein Studium der Naturphilosophie, dem Vorläufer der Naturwissenschaften, in Ingolstadt. Er begeistert sich für das Geheimnis der Entstehung des Lebens und bei seinen Recherchen es gelingt ihm, es zu lüften:

			Nach Tagen und Nächten der unglaublichsten Mühen und Anstrengungen war ich den Ursachen des Werdens und des Lebens auf die Spur gekommen, und, mehr noch als das, ich war selbst imstande, toten Dingen Leben einzuflößen (Kap. 10)

			Er arbeitet von nun an daran, ein lebendiges Wesen zu erschaffen, doch sobald die Kreatur zum Leben erwacht, ist Victor Frankenstein entsetzt von seinem Werk und flieht. Traumatisiert vom Erwachen seiner eigenen Kreatur verfällt er in ein nervöses Fieber und muss zwei Tage lang das Bett hüten, während sein Freund Henry Clerval sich um ihn kümmert.

			Als Frankensteins Vater ihm in einem Brief schreibt, dass sein Bruder William umgebracht wurde, kehrt er umgehend zu seiner Familie zurück. Justine Moritz, eine Freundin der Familie, wird des Mordes beschuldigt, weil ein Medaillon mit einem Bild von Victors Mutter in ihrer Tasche gefunden wurde. Da William es zum Zeitpunkt seines Todes getragen haben soll, wird daraus geschlossen, dass das Motiv für den Mord der Diebstahl des Schmuckstücks war. Frankenstein, der glaubt, seine Kreatur in der Gegend gesehen zu haben, hält sie für den wahren Schuldigen, was er allerdings für sich behält. Justine wird verurteilt und hingerichtet und Frankenstein von Schuldgefühlen geplagt. 

			Nach diesem Vorfall bricht Frankenstein in die Alpen auf, findet dort seine Kreatur und spricht zum ersten Mal mit ihr. Sie erzählt ihm, was geschehen ist: Sie musste fliehen und sich verstecken, da die Menschen sich wegen ihrer Hässlichkeit vor ihr fürchten. Sie versetzt alle in Angst und Schrecken, was sie selbst zutiefst betrübt und schließlich wütend macht:

			Unter den Millionen Menschen war nicht einer, auch nicht einer, der mir geholfen oder auch nur Mitleid mit mir gehabt hätte, und ich sollte gegen meine Feinde mild und gut sein? Nein! In diesem Augenblick erklärte ich dem ganzen verruchten Geschlecht Krieg bis aufs Messer, und besonders dem, der mich gebildet und an all dem unsäglichen Leid Schuld trug. (Kap. 22)

			Um der Einsamkeit zu entkommen, bittet das Wesen Frankenstein, ihm eine Gefährtin nach seinem Abbild zu erschaffen und dieser willigt ein. Bevor Elizabeth und Victor heiraten, reist er mit seinem Freund Clerval nach England, um dort an die fehlenden Informationen zu gelangen, die er für das Erschaffen eines anderen Wesens benötigt. Doch die möglichen Folgen jagen Frankenstein Angst ein und er beschließt letztendlich, keine weitere Kreatur zu erschaffen. Er zerstört seine bisherige Arbeit. In seiner Wut über diesen Verrat rächt sich das Wesen an seinem Erschaffer. Es tötet dessen Freund Clerval und versucht, Frankenstein den Mord anzuhängen. Dieser verbringt zwei Monate im Fieberwahn, doch schließlich wird seine Unschuld festgestellt. Sein Vater holt ihn ab und die beiden brechen gemeinsam nach Genf auf. 

			Während die Hochzeit näher rückt, wird Frankenstein von der Kreatur bedroht. Da dieser ihr den Wunsch verweigert hat, ihm eine Gefährtin zu erschaffen, hat sie ihm versichert, dass sie am Abend der Hochzeit ebenfalls anwesend sein wird. Victor ist überzeugt davon, dass die Kreatur einen Angriff auf ihn plant und bereitet sich auf die Begegnung vor. Trotzdem heiraten Victor und Elizabeth am Comer See, wo das Wesen Elizabeth schließlich noch in derselben Nacht ermordet. Victor kehrt nach Genf zurück, wo sein Vater, zerrüttet von all den Schicksalsschlägen, im Sterben liegt. Nach dessen Tod beschließt Frankenstein, die Kreatur zu suchen und sie zu töten. Die Jagd führt ihn durch alle Orte der Welt und schließlich an den Nordpol, wo er Walton begegnet.

			Zurück zu Walters Briefen

			Als Walton und seine Mannschaft beschließen, nach England zurückzukehren stirbt Frankenstein, der durch die Jagd am Ende seiner Kräfte angelangt ist. Die Kreatur wird von Schuldgefühlen geplagt, besucht ihn am Krankenbett und erklärt Walton, dass mit dem Tod ihres Schöpfers auch ihr Leben zu Ende sei. Schließlich verkündet sie, sich das Leben nehmen zu wollen, und flieht.

		


		
			Personenanalyse

			Victor Frankenstein

			Victor Frankenstein wird in Genf als Sohn einer wohlhabenden Familie geboren. Schon als Kind begeistert er sich für die Rätsel der Welt und versucht, sie auf eigene Faust aufzulösen. An der Universität lernt er die Wissenschaft seiner Zeit kennen und beginnt fasziniert seine Forschungen. Doch beim Versuch, das Geheimnis des Lebens zu verstehen, rast sein eigenes Leben an ihm vorbei. Er wird von seinen Forschungen verfolgt und zahlt schließlich den denkbar höchsten Preis für seine Fehler:

			Die Welt war mir ein Geheimnis, das ich unter allen Umständen zu enträtseln mir vorgenommen hatte. Neugierde, der Wunsch hinter die verborgenen Naturgesetze zu kommen, Freude, ja Entzücken, als sich mir so manches Wunder auftat, sind die ersten Gefühle, deren ich mich erinnern kann. (Kap. 2)

			Frankenstein ist ein ambivalenter Charakter, den alle anderen als faszinierende Persönlichkeit bezeichnen, doch sein Stolz und seine Neugier führen in letztendlich in den Wahnsinn. Walton beschreibt ihn in seinen Briefen folgendermaßen:

			Ich habe nie in meinem Leben einen interessanteren Menschen kennen gelernt. Seine Augen haben meist den Ausdruck der Wildheit, ich möchte fast sagen des Irrsinnes; aber in manchen Momenten, besonders wenn ihm jemand etwas Liebes erweist oder ihm einen, wenn auch noch so kleinen Dienst leistet, leuchtet sein ganzes Wesen auf und wird durchstrahlt von einem Schimmer von Liebenswürdigkeit und Freundlichkeit, wie man ihn selten findet. Sonst ist er aber melancholisch und verzweifelt und knirscht zuweilen mit den Zähnen, als könne er das Übermaß der Qualen, die er leidet, nimmer trage. (4. Brief)

			Dennoch verlässt der brillante Wissenschaftler seine Kreatur, sobald er sie erschaffen hat. Er ist feige und unfähig, die Konsequenzen seiner Handlung auf sich zu nehmen, nur aufgrund seines Schweigens wird Justine hingerichtet und er selbst wird von tiefen Schuldgefühlen heimgesucht. Er erkennt mit Schrecken, dass er eine Pandorabüchse geöffnet hat: „Leider hatte ich ein Scheusal auf die Welt losgelassen, das an grausigen Bluttaten seine Freude hatte“ (Kap. 12). Doch er täuscht sich im Wesen seiner Kreatur, denn sie begeht die Verbrechen nur, weil sie von allen verstoßen wurde. 

			Frankenstein zeichnet sich also durch seine Neigung aus, verheerende Fehler zu begehen: Die Ablehnung seiner Kreatur gegenüber, die er wegen ihrer Hässlichkeit bösartig hält, führt seinen eigenen Untergang herbei. Da er überzeugt ist, das Monster wolle ihn in der Hochzeitsnacht töten, lässt er Elisabeth in der allein und ohne Schutz zurück und spielt seinem Wesen damit geradewegs in die Hände. 

			Der tragische Charakter erinnert an Icarus, der sich seine Flügel verbrennt, weil er der Sonne zu nah kommt. Frankenstein erzählt von dem tiefen Fall eines Mannes, der alles, was ihm lieb ist, verliert und am Ende genauso einsam ist wie die Kreatur, die er erschaffen hat. 

			Die Kreatur

			Die Kreatur besitzt keinen Namen, als würde ihr jegliche Menschlichkeit verwehrt bleiben. Sie wird auf ihr Äußeres reduziert und somit nicht als Individuum wahrgenommen. Victor Frankenstein hat sie aus leblosen und nicht weiter bekannten Materialen erschaffen, die er zum Leben erweckt hat. Sie ist größer als ein Mensch und ihr Erscheinungsbild abscheulich. 

			Seine gelbliche Haut genügte kaum, um das Geflecht von Muskeln und Adern zu decken; sein Haar war glänzend schwarz und lang; seine Zähne wie Perlen. Aber das alles bildete nur einen um so auffallenderen Gegensatz zu den wässerigen Augen, die sich von den Augenhöhlen kaum abhoben, der faltigen Haut und den schwärzlichen, schmalen Lippen. (Kap. 5). 

			Bei der „Geburt“ des Monsters bekommt der Schöpfer es mit der Angst zu tun und flieht. Die Kreatur bleibt alleine zurück, von allen verstoßen, und versteckt sich aufgrund ihres furchterregenden Erscheinungsbildes. Obwohl er keinen Beweis für seinen Verdacht hat, ist sich Victor, der seine Kreatur wie alle anderen wegen ihres abstoßenden Äußeren für von Grund auf böse hält, sicher, dass sie seinen Bruder ermordet hat. 

			Das Wesen hat die Morde zwar begangen, besitzt dadurch jedoch keinen durch und durch schlechten Charakter. Es ist intelligent, bringt sich selbst sprechen und lesen bei, und möchte wie ein Mensch sein. Die Kreatur ist also ein sehr menschliches Wesen, dem jedoch jegliche Menschlichkeit verweigert wird. 

			Ihr Leben ist eine einzige Existenz- und Identitätskrise. Sie wird unschuldig geboren, doch der Hass, der ihr seit ihrer Erschaffung entgegenschlägt, und die Einsamkeit bringen sie dazu, die Morde zu begehen. Als sie ihrem Schöpfer begegnet, schreit sie ihm ihr Leid entgegen:

			Habe ich noch nicht genug Leid getragen, daß auch du es noch vergrößern mußt? Das Leben, mag es auch nur eine Reihe von Qualen für mich sein, so ist es mir doch lieb und ich bin gesonnen es zu verteidigen. Vergiß nicht, daß du mich viel stärker gemacht hast als du selbst bist; ich bin größer als du und meine Glieder sind mächtiger als die deinen. Aber ich habe gar nicht die Absicht, meine Kräfte gegen dich zu erproben. Ich bin deine Kreatur und ich will dir, meinem Herrn und König, dankbar und ergeben sein, wenn du das tust, was du mir schuldest. Frankenstein, du bist gerecht und gut gegen andere, nur gegen mich allein, der deiner Liebe, Güte und Gerechtigkeit am meisten bedarf, bist du grausam und hart. Bedenke doch, daß ich ein Werk deiner Hände bin! Eigentlich sollte ich der Adam sein, aber ich bin mehr der gefallene Engel, einer, den du aus dem Paradies vertreibst und elend machst. Überall sehe ich Freude und soll doch ihrer nie teilhaftig werden. Ich war gut und wohlwollend; das Unglück hat mich zu dem gemacht, was ich jetzt bin. Verschaffe mir das Glück und ich will stille sein. (Kap. 16).

			Das Monster ist von seinem Schöpfer abhängig und will ihm zunächst nur Gutes, doch sein Leid bringt ihn dazu, schreckliche Dinge zu tun. Indem die Kreatur ihm sagt, sie sei sein Adam

			Elizabeth und Henry Clerval
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